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            Musik für die Seele.

Vibrationen für den Körper.

Neue Erfahrungen beginnen.
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  Buchbeschreibung

Alles begann mit einer einfachen Beobachtung.

Katzen, die sich zu bestimmter Musik entspannten. Tiere, die auf Klang nicht nur reagierten, sondern ihn offenbar körperlich erlebten.

Diese Erfahrungen führten zu einer grundlegenden Frage: Ist Musik mehr als ein akustisches Phänomen? Kann sie eine direkte Verbindung zum lebenden Organismus herstellen?

In diesem persönlichen und zugleich wissenschaftlichen Bericht beschreibt Prof. Dr. Y. Schiftan den Ursprung von Musica Medica – von den ersten Beobachtungen in der tierärztlichen Praxis bis zur Erkenntnis, dass Musik, wenn sie nicht nur gehört, sondern auch körperlich gespürt wird, eine neue Dimension biologischer Wirkung entfalten kann.

Dieses Buch ist die Geschichte einer Entdeckung, die unser Verständnis von Musik für immer verändern kann.

 

 

 

 

 

 

 

Über den Autor

Prof. Dr. Y. Schiftan schreibt über die spannenden Zusammenhänge zwischen der Wirkung von Musik auf das Gehirn sowohl bei Menschen als auch bei Tieren.

Als Tierarzt und Professor für Musica Medica bewegt er sich therapeutisch und wissenschaftlich in den faszinierenden Gebieten der Veterinärmedizin und der Hirnforschung.
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Wie ein Tierarzt Menschen und Tiere mit Musik heilt

 ​​​VORWORT

Auf einem Foto​[Fußnote 1] sah ich, wie eine Touristin einen japanischen Rotgesichtsmakaken fotografierte, der genüsslich in einer heißen Quelle hockte. Sie betrachtete sein Bild auf dem Display ihres Fotoapparates, und meine erste Assoziation war: „Sie schaut sich das eigene Gesicht im Spiegel an.“

 

Als Tierarzt, der sich seit vielen Jahren mit diesen Mensch-Tier- und Tier-Mensch-Beziehungen beschäftigt, weiß ich, wie wichtig diese Erkenntnis ist, dass uns und die Tiere mehr miteinander verbindet, als nur eine Liebhaberlaune in unserem Leben zu verankern. Schon als Schüler lernte ich, dass die Frösche mit gleichen Reflexen auf eine elektrische Stimulation reagieren wie wir Menschen. Der Hund von Pawlow speichelte, wenn die Glocke ertönte, sofern er vorher darauf konditioniert worden war. So geht es mir auch, wenn ich den Satz „Gehen wir eine Pizza essen?“ höre. Streichle ich meine Katze, genießt sie es, und mir tut es dann auch gut. Menschen stellen sich die zentralen Fragen: „Haben Tiere Gefühle?“ „Reagieren Tiere auf Musik?“

 

Ja, natürlich, die Tiere haben genauso Gefühle wie wir. Sie sind auch gestresst, verängstigt und brauchen Unterstützung. Eine beruhigende Melodie bringt sowohl die Tiere wie uns in einen Zustand der Entspannung. Und wenn man entspannt ist, dann fühlt man sich wohler, hat bessere Abwehrkräfte, erholt sich schneller. Das erlebe ich, wenn ich täglich über die nicht existierende Grenze Mensch-Tier pendle.

 ​​​AM ANFANG WAR MUSIK

Musik – Sprache der Gefühle

 

Ein wunderschöner Morgen erwacht. Ich sitze mit dem Laptop vor mir auf der Terrasse, versuche meine Gedanken zu sammeln und höre einem Vogelkonzert zu. Unten vom Dorf her höre ich Hundegebell. Aus der Küche kommen Radioklänge einer Geige und die schönste Frage des Morgens ertönt aus dem Mund meiner Frau: „Möchtest Du einen Kaffee?“

 

Das Leben erwacht und mit dem Leben die Klänge und Stimmen der Lebewesen. Alle kommunizieren miteinander, sprechen, singen und reagieren dann darauf, freuen sich oder rennen weg. Ob Vogelgezwitscher, Hundegebell, Menschensprache oder Musik, alles ist ein akustischer Ausdruck einer emotionalen Lage.

 

Die Grenzen zwischen Sprache und Musik sind fließend. Im menschlichen Gehirn sind Broca- und Wernicke-Zentren, die für den Aufbau und die Bedeutung der Sprache zuständig sind, auch für die Musik da. Also die Sprache wie die Musik brauchen gleiche Bereiche des Gehirns.

 

Aus meinen langjährigen Erforschungen des Einflusses der Musik und von Vibrationen auf das Gehirn geht hervor, dass man die Sprache, die Motorik, die Schmerzen oder die Konzentration u. a. mithilfe der Musik positiv beeinflussen kann.

 

Gewisse Forscher wie Vaneechoutte und Stokeys (1998) sagen sogar, dass Musik in Form des Gesanges bei Tier und Mensch evolutionsmäßig schon zuerst da war und der Mensch die Sprache erst auf dieser Fähigkeit aufbaut. 

 

In jeder Sprache haben die Sätze auch ihre Melodie. „C’est le ton qui fait la musique“ sagt man und meint damit, dass man die Bedeutung nicht nur aus dem Inhalt, sondern auch aus dem Klang des Gesagten versteht, z. B., ob etwas, unabhängig vom Inhalt, gelassen oder gehässig gesagt wurde. Die Prosodie, die melodische Komponente der Sprache, gibt der Sprache die musikalische Note und sie vermittelt uns zusätzlich den emotionalen Inhalt einer Botschaft.

 

Die Anfänge der Sprache waren einfache Rufe, die emotionale Inhalte wie Angst, Vorsicht, Gefahr, Freude und Schmerz ausdrückten. Reihte man die Laute aneinander und wiederholte man sie mal lauter, mal leiser, ergab sich ein Gesang (siehe bei Affen wie den Gibbons). Damit konnte sich schon damals jedes Männchen brüsten und seine Ausstrahlung glich dem von Elvis Presley, was nach Darwin einen Überlebensvorteil der Gene oder nach Vaneechoutte (1998) der Meme (Kultur) gewährt.

 

Meine Katze, die bedeutungsvoll Musica heißt, streicht um meine Beine und fordert mich auf, sie zu füttern. Zuerst mit der Körpersprache: Sie trippelt herum, geht hin und her und dann miaut sie hochfrequent und auffordernd. Unverkennbar, sie will fressen, ob ich den Satz dieses Buches zu Ende geschrieben habe oder nicht. Musica, die Katze, bedient sich eines musikalischen Signals, um ihr Bedürfnis bekannt zu machen, und ich als Adressat verstehe es. Ihrerseits versteht sie auch mein Zischen, wenn sie unerlaubterweise auf dem Esstisch herumspaziert und springt dann – meistens – hinunter. Ich habe damit eine Fremdsprache, die „Katzenmusik“, gelernt und auch ihre emotionale Bedeutung begriffen und die Katze ihrerseits einen Teil meiner Sprache. 

 

Heißt das, dass wir die Gefühle und die Fähigkeit, Emotionen zu empfinden, mit den Tieren teilen? Ja, wir, die Katze, der Hund, die Affen aber auch Elefanten, Pferde und Kühe (alle Säugetiere) haben ähnliche Gehirnbereiche (das limbische System), die uns erlauben, auch komplexe Gefühle wie Angst und Freude wahrzunehmen und zu empfinden. Wenn wir die Natur beobachten und im Besonderen die Evolution des Gehirns betrachten, dann sehen wir, dass Gehirne, aufsteigend von den Reptilien über das Säugetierhirn bis zum Primaten (Menschenaffen und Menschen), ein Prinzip des Aufbewahrens der vorherigen Struktur und ein Zusatzaufbau mit einer neuen Funktion aufweisen. 

 

Somit hat im Vergleich zum Gehirn des Krokodils (Paul McLean, Triune Brain), das sich nicht um seine Nachkommen kümmert, eine Kuh eine komplexe Struktur mehr (das limbische System), die ihr erlaubt, sich auch um das Kalb zu sorgen. Das Gehirn der Primaten mit dem ausgebauten Neokortex erlaubt eine noch längere Pflege der Kinder, erweitert die kognitiven Fähigkeiten und ermöglicht, zusätzliche erlernte Inhalte zu vermitteln. Aber den Grundaufbau des Nervensystems, die Reflexe, die Grundbedürfnisse, die Emotionen, teilen wir mit den Tieren und somit auch die Fähigkeit, auf Musik zu reagieren.

 ​​​Gefühle, Musik und Sprache

Was sind Gefühle oder Emotionen für den Körper im täglichen Gebrauch? Es ist eine Anzahl von physiologischen Reaktionen wie z. B. erhöhte Herz-Kreislauf-Tätigkeit, erhöhte Muskelspannung, mehr Kortisol im Blut und alles wird gleichzeitig, blitzartig zusammen als Einheit im Moment der Gefahr aktiviert und als Angst empfunden. So ist der Körper fähig, auf Herausforderungen richtig und schnell zu reagieren.

 

Würde unser Körper nicht automatisch so reagieren und müssten wir uns vor jeder Reaktion vorher überlegen, sollen oder sollen wir nicht unser Herz stärker schlagen lassen und die Muskeln anspannen, hätte der Löwe, der vor uns stand, schon längstens unsere Spezies dezimiert.

 

Diese Fähigkeit, auf die Umwelt sofort zu reagieren, teilen wir mit allen Lebewesen. Unsere Gefühle sind sich ebenfalls ähnlich. Wir verfügen alle über eine Sprache, sei es körperlicher oder akustischer Art, die diese Emotionen zum Ausdruck bringen. Der akustische Ausdruck der Emotionen, aus dem die Musik besteht, ist ein Teil unseres Sprachspektrums oder überhaupt die Voraussetzung, dass wir sprechen können.
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